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IV (Ein Fall über die geheime Schadloshaltung.) Wie
Im vorſtehenden Falle dargethan wurde hat Roſa n Zwanzig⸗-
Markſtück gefunden und dieß auf dte ortsübliche Weiſe (tkann
machen aſſen Man konnte wohl vermuthen daß Jahr
marktsbeſucher aus dem benachbarten Baiern da Goldſtück ver

loren habe da 8 eben nicht öſterreichiſche Geldmünze war

aber was konnte dieſe Vermuthung nützen 5  2  Ur Auffindung de
Verluſtträgers? Roſa war doch ſicher weder urch das Geſetz
(vergl. §389), noch durch die Klugheit verpflichtet den Fund

Daauch I allen benachbarten Pfarreien publieiren 6  U laſſen
ſich Niemand meldete obgleich bereits ene geraume Zeit
verſtrichen war glaubte Rof ſich ſtützend auf das Urtheil
des Beichtvaters Bruno das Goldſtück mi Utem ewiſſen be
halten dürfen Doch 1e da! Als ſie mnes age ihrer
ienſtherrſchaft gegenüber von dem Unde Erwähnung machte
erhob elix uſpruch auf das Goldſtück und forderte ihr kate
gori ab Was MN U Hauſe gefunden ird agte ET

„gehör  0 lange Iu Verwahrung, bis ſich der Verluſt
träger meldet, und meldet EL ſich nicht, ſo fällt 68 3u Ohnehin
mag * bei Kirchtagen häufig geſchehen, daß ſich fortſtehlen,
ohne ihre Zeche zu bezahlen Findet ſich eld Inter den Tiſchen
der Gaſtſtube ſo bin ich berechtigt dasſelbe al Erſatz Iu An

aus dem Dienſtepruch 3u nehmen Roſa welche fürchtete
gejagt u werden ſie Felix widerſpräche, fügte ſich, einer
Forderung und gab das Goldſtück erau beſchloß aber ich
heimlich dafür chadlos 3u halten Dieß —90 ſie auch indem ſie
ſich dem Gelde, da ſie U Kellnerin einzucaſſiren hatte,
von Zeit 3u Zeit twa  D weniges zurückbehielt, 6 ſie ſo viel
hatte al  U der Werth des8 Zwanzig—Markſtückes betrug. Bei
ſpäteren Beicht erzählte ſie dieß alles und bat um Belehrung,
bb ſte M ihrem Gewiſſen ruhig ſein könne. Was hat der Beicht
ater 1 antworten? frägt ſich ob die Handlungsweiſe
der Roſagegen die Gerechtigkeit verſtieß, alſo ungerecht war,
und eventuell ob le nicht nur nicht ungerecht, ſondern auch
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recht, da  2 iſt ſittlich erlaubt war Zur Erlaubthei einer 96E
heimen Schadloshaltung In einerſeits vom Standpunkte der
dommutativen Gerechtigkeit, anderſeits aus ſonſtigen ſittlichen
Rückſichten mehrere Bedingungen unerläßlich nothwendig. Die
justitia Commutativa verlangt:

Die moraliſche Gewißheit, daß derjenige, bei dem man

ſich bezahlt macht, auch wirklich die Zahlungspflicht habe Im
Falle eines duhium facti kann ieſe durchaus ni präſumirt
werden. Aber auch im Falle eines dubium Juris *
wiſſenſchaftlich Tobabe iſt, die Zahlungspfli einerſeits ud
das Recht der Forderung und eventuell der Compenſation anderer—
ſeits eſtehe, aber auch ebenſo robabel, die Zahlungspflicht be
ſtehe nicht wäre die Compenſation praktiſch unzuläſſig. Denn
dem Mur zweifelhaft Berechtigten iſt der Andere keine ahlung
chuldig; vie önnte ihn alſo erſelbe Ohne Ungerechtigkeit Urch
geheime Compenſation 65 Zahlung zwingen? Es gilt bei olchem
dubium der Grundſatz: Ielior Est COnditio ossidentis. Die
justitia COmmutativa verlangt 2), daß die ache, die man

nimmt, 5  Ur Befriedigung einer Forderung diene, 3u der man aus
ſtrictem Rechtstitel befugt iſt (debitum 9 justitia stricta.)
Bloß deßwegen, weil man einen Anſpruch auf Dankbarkeit zu
haben glaubt, oder weil jemand uns etwas verſprochen hat, ohne
eine ſtrenge Rechtsforderung gegen ſich einzuräumen dgl wäre die
Compenſation urchaus noch nicht erecht Es iſt ferner eine
Forderung der justitia cCommutativa, daß die Compenſation nicht
aus einer andern Art von Sachen vorgenommen werde, als man 3u
fordern hat, In weit VV möglich iſt, und daß ſie In einem
Falle vorgenommen werde un einem den Werth der Forderung
gewiß oder möglicher Weiſe überſteigenden Betrage.

Es iſt nun rüfen, ob Roſa aus ſtrictem Rechtstitel die
zwanzig Mark von elix zurückzufordern befugt geweſen ſei, reſp
ob die vorgängige rderung des elix eine berechtigte geweſen ſei

Es mo vielleicht, vorausgeſetzt, daß Felix als ein g9e
wiſſen

EL Mann (kannt iſt, der Roſa vom Anfang anzu⸗

——

—
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empfehlen geweſen ſein 5⁴ gefundene 0  U dem Felix IN

Verwahrung 5 geben bi ſich der Verluſtträger darum melden
würde denn dieſer wird ſich vo vorerſt an den Wirth halten

CY ſich éerinnert daß eL n einem Hau die Sache ver⸗
(bren habe Aber geſetzlich kann Felix ui fordern daß ihm
die Sache I Verwahrung gegeben werde denn IuI 390 des
bürgerlichen Geſetzbuche heißt Ce Kann dte gefundene Sache
nicht ohne Gefahr M den Händen de Finders gelaſſen werden
E muß ſie gerichtlich hinterlegt der Cnmem ritten zur Ver—
wahrung übergeben werden U verantwortlich iſt Felix auch
nich für das was ſeinen Dienſtboten gefunden wird
denn 970 ſagt Wirthe Schiffer oder Fuhrleute haften
für Sachen die von aufgenommenen Reiſenden oder als
ihnen oder hren Dienſtleuten U eb U W ord ENnN

ſind gleich Verwahrer Wenn uUuun Felix geſetzlich nicht
einmal verlangen kann daß ihm die gefundene Sache zur Ver—
wahrung übergeben werde bis ſich der Verluſtträger nelde ſo
erlangt weniger das Eigenthumsrecht ich niemand
nelde Warum ollte EU auch? Kann En ſich etwa berufen auf
den Satz Res fructifiea důomino Aher da  D gefundene old
ſtück iſt doch nicht en fruetus der Gaſtſtube Uch iſt der
Wirthe angeführte Grund daß CEL das gefundene eld H Erſatz
ur etwa Urch unehrliche G4 te erlittenen Schaden fordern önne
ganz und gar nicht ſtichhältig Denn erſtens iſt nicht gewiß ob
CETL überhaupt men olchen Schaden erlitten hat und zweitens

tevenn ET ſchon ſolchen Schaden haben ſollte
kommt die Roſa dazu mi ihrem Gelde borau ſie
IM vorhergehenden Caſus dargethan wurde Emnen entſchiedenen
Anſpruch hat den Ohne ihre U. dem Felix zugegangenen
Schaden erſetzen müſſen? Felix moge ſe zuſehen, daß EL
enen ſolchen Schaden nicht rleide

Wäre das Gefundene Ein Schatz hätte Felix allerdings
Anſpruch auf die Hälfte desſelben nach den Beſtimmungen des

399 des bürgerlichen Geſetzbuches beziehungsweiſe nach den
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Beſtimmungen es Decretes vom Jutti 1846; aber einen
Schatz handelt ES ſich 10 nicht, denn Unter einem te verſteht
man in Mobilien oder Immobilien verborgene, bewegliche, werth⸗
volle Sachen, von welchen gewiß tſt, daß ſie un eines Menſchen
Eigenthum ehedem geweſen ſind, von welchen aber zugleich mit
moraliſcher Gewißheit anzunehmen iſt, daß niemand mehr exiſtirt,
welcher ſie als ſein Eigenthum vindieiren kann.

Felix hat alſo der Roſa das Goldſtück mit Unrecht abgefordert
und iſt ˙ justitia Strieta verpflichtet, S ihr zurückzugeben.

Da uun oſa nach dem Geſagten das Zwanzig-Markſtück
Aus ſtrictem Rechtstitel al ihr Eigenthum reclamiren konnte und
da ſie nach geheimer Schadloshaltung in der 9⁴ keinen den
Werth der Forderung überſteigenden Betrag In Händen hat, ⁰
wurde durch ihre Handlungsweiſe die justitia Oommutativa
nicht verletzt und iſt ſomit keine Reſtitutionspflicht vorhanden.
Es räg ſich aber zweitens:

O Roſa, indem ſie ſich ſelbſt chadlos hielt, nicht bloß
nicht ungerecht, ſondern auch recht, das iſt ittlich erlaubt 9
handelt habe?

Betrachten wir die Frage zuerſt nach ihrer objectiven Seite.
Daß die Compenſation nicht nicht ungerecht, ſondern auch
recht, rlaubt ſei, dazu ird außer den oben angegebenen
Bedingungen noch erfordert:

40 E darf kein anderer rechtlicher Weg mehr ſtehen,
auf welchem man ſich ohne viele Mühen und Koſten, ohne
Diffamation des Schuldners und ohne Veranlaſſung von eind⸗
ſchaften Recht verſchaffen kann, mit andern orten: 6 muß dem
Gläubiger phyſiſch oder moraliſch unmöglich ſein auf anderem
ege 3u ſeinem Rechte gelangen.

Es muß gewiß ſein, daß En weder ſich elbſt noch inen
Dritten durch den Act der Schadloshaltung In den Verdacht
des Diebſtahls bringt.

E  2 muß gewiß ſein, daß man in einer Weiſe adurch
Aergerniß gibt
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Es muß alle Vorſicht angewendet werden daß dem
Schuldner ſelbſt kein Schaden erwächst und daß auch die Gefahr
für ihn beſeitigt werde wegen Unkenntniß der Compenſation

eine Schuld weites M  Cal ù zahlen
Setzen wir den Fall, Felix ſähe ſpäte ſein Unrecht EIMNn und

wollte durch außergewöhnliches Geſchenk au die oſa das⸗

ſelbe gut machen E hätte da oſa ſich ereits InI Geheimen
ſchadlos gehalten doppelt gezahlt E geſchähe ihm Unrecht
und Roſa müßte insgeheim wieder reſtituiren

Ich Ohne Grund rathen einige Autoren der ſich Compen⸗
irende Gläubiger moge wenigſtens aus Rückſichten der Liebe
IM Intereſſe des Seelenheils des Schuldners dieſem Gewißheit
geben daß EL keine mehr abzutragen habe damit EL um

ſo leichter ich zuv Buße wenden m vorausgeſetzt daß
geſchehen kann Ohne den Verdacht des Diebſtahls oder ſonſtigen
el ich zuzuziehen

Es hängt von den Umſtänden ab ob bei Roſa's
Handlungsweiſe allen dieſen Bedingungen Rechnung ge
wurde lellet ſie ſich an die Frau de elix wenden
können. Vielleicht wäre Ausſicht geweſen,; den Felix auf güt⸗
lichem ege ＋ überzeugen, daß verpflichte ſei, das Goldſtück
der Finderin wieder herauszugeben.

Betrachten wir endlich Roſa's Handlungsweiſe nach threr
ſubjectiven Seite und fragen Wir, ob ſie dadurch geſündiget habe,
˙ ömmt alles darauf An, obb ſie mit entſchiedenem oder zweifel⸗
haftem eéwiſſen gehandelt hat Bezweifelte ſie die Rechtlichkeit
threr Handlungsweiſe fürchtete ſie dadurch Ungerechtigkeit
men Diebſtahl begehen hat ſie allerdings die Ge
rechtigkeit geſündigt da man mi mem praktiſch zweifelnden Ge⸗
wiſ niemals handeln darf und handelt dennoch, gerade
gegen Tugend ſich verſündiget welche 3u verletzen
ürchtet Aher da ſolchem Falle die Gerechtigkeit ni effee
e ondern bloß affective verletzt ware, ſo entſtünde daraus
keine Reſtitutionspflicht



— 114 —

Der Beichtvater wird aber die Roſa jedenfalls 7 ſie
möge ſich vor ſolchen Dingen un Zukunft wohl hüten, theils eil
ihr Verfahren der Rechtsordnung zuwider ſei, theils weil man

dadurch den eigenen Tlichen Namen einer großen Gefahr AUS-
ſetze, theils weil ein olches Verfahren leicht 3u einer geheimen
Schadloshaltung führen könnte, die geradezu ern Diebſtahl waäre
und aher eine Reſtitutionspflicht nach ich zoge

Er wird ihr ſagen, daß ſie ſich Iu Zukunft uu ähnlichem
Falle früher im Beichtſtuhle anfragen ſolle, damit ſie einem
wohlerwogenen Rathe folgend mit ruhigem Gewiſſen handeln
önne. Der Beichtvater elb aber müßte ſich bei Beantwortung
einer en Anfrage die praktiſche Regel vor Augen halten,
welche Stapf mit folgenden Worten gibt: Confessarii ETO 11
hace gelicata materia caute procedant, Ita Ut VIX COIPDPen-
Sationem cConsulant, TAarO IIII bermittant; jam facta
tamen restituütionem exigant, 81 cConditiones, guaE CA.

1ICcitam reddunt, Adsint.
Florian. Jo  —. eiß

V Reſtitution bei Bankrotten.) Martin hatte ſein nicht
unbedeutendes Vermögen Iu Eiſenbahnpapieren und im Bank—
hau fruchtbringend angelegt, und bisher Iu ſeinen Specula—
tionen Glück ehabt. Er will nun ſein Glück weiter benützen,
und räth dringlich auch andern Freunden, ihr Vermögen durch
ihn auf's höchſte 3u fructificiren.

—T——  Sein Nachbar (lbert übergibt ihm auf ſeine auſible
Motivirung 1000 ſlu. damit ETL für ihn U.-Bauactien ankaufe.
II ES gelingt ihm, das Erbgut ſeines Mündels Benno Per

herauszubekommen, und legt S In H⸗Bahnpapieren An,
Aum deſſen Vermögen ſchneller vermehren. III Vom Freund
Conrad nimmt E —000 fl 3u leihen gegen Percent, mit der
ausgeſprochenen Abſicht, ＋ bei Percen einzulegen.
Da r * mn der Geldwelt! Die Bau⸗ und Bahnactien allen


